
Fritsch in Deutschland verhaftet 
Der Investor, gegen den auch im 
Land ermittelt wird, soll nun nach 
Österreich ausgeliefert werden.  5

Vom «Struucha» zur «Verkeltig» 
Die Veränderungen des hiesigen  
Dialekts dokumentieren, das will 
Kevin Negele mit einem Atlas. 9
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Sapperlot 
Was für ein nerviger Zeitgenosse 
ist der Frosch im Hals. Vor allem 
wenn er sich in einen hartnäckigen 
Reizhusten verwandelt, der eine n um 
den Schlaf bringt. Unangenehm wird 
es, wenn das Fröschlein während 
eines Pressetermins die Feder aus-
packt, um damit den Hals einmal so 
richtig krass durchzukitzeln. Das 
Gespräch wird jäh unterbrochen, da 
sich rundherum alle bemühen, ein 
Glas Wasser und ein hustenstillendes 
Bonbon aufzutreiben. Und es soll ja 
nicht bei dem einen Anfall bleiben: 
Kaum hat sich die Situation wieder 
beruhigt und das Gespräch wird fort -
gesetzt, steigt das unumgängliche Be -
dürfnis, laut loszubellen, von Neuem 
auf. Alles Unterdrücken hilft nichts, 
wenn der Reizhustenfrosch erst ein -
mal in Fahrt gekommen ist. So rich - 
tig peinlich wird es dann, wenn der 
Hus tenanfall in einem Moment des 
Schwei gens die Stille durchbricht und 
sich die Köpfe drehen – fremdschä-
mend und dankbar, nicht selbst Opfer 
zu sein.                          Nicole Öhri-Elkuch 

Stiftung Zukunft.li empfiehlt  
partielle Redezeitbeschränkung 
Um die Landtagsarbeit effizienter und attraktiver zu machen, sollen Kommissionen stärker genutzt werden. 

David Sele 
 
Seit Jahren windet sich der Landtag um 
die Reform seiner eigenen Struktur, 
drehte sich dabei aber meist im Kreis. 
Effektiv passiert ist wenig bis nichts. In 
der kommenden Legislaturperiode 
werden sich die Abgeordneten wohl 
abermals damit befassen, denn die 
Landtagsarbeit ist in vielerlei Hinsicht 
nicht mehr zeitgemäss. Die am Mon -
tag präsentierte Studie der Stiftung Zu-
kunft.li «Fokus Landtag – Wie das Mi-
lizparlament gestärkt werden kann» 
liefert nun einige Inputs. Ein konkreter 
Vorschlag ist die Stärkung der vorbera-
tenden Kommissionen. Im Vergleich 
zu Parlamenten in der Schweiz auf 

Kantons- und Bundesebene spielen 
diese in Liechtenstein bislang eine 
eher untergeordnete Rolle.  

Dabei wäre es möglich, Kommis-
sionen viel stärker einzubinden, etwa 
bei der Vorbereitung von Gesetzesän-
derungen oder bei grösseren Projekten 
wie staatlichen Bauten. Kommissio nen 
könnten auch eine Beratungsfunktion 
wahrnehmen, indem sie Fachwissen 
und Expertise einbringen und Empfeh-
lungen abgeben. Dazu könnten die 
Kommissionen auch externe Spezialis-
ten beiziehen. 

Aus Sicht der Studienautoren wäre 
dies eine Möglichkeit, den Landtag ge-
genüber der Regierung zu stärken. Zu-
gleich würde die Entscheidungsquali-

tät gestärkt, da im Rahmen der Kom-
missionen eine fachliche Vertiefung 
mit bestimmten Themen eher möglich 
wäre. Und nicht zuletzt könnten durch 
die Vorberatungen die eigentlichen 
Land tagssitzungen effizienter gestaltet 
werden. 

Nötig wäre dazu aus Sicht der Stu-
dienautoren jedoch eine partielle Re-
dezeitbeschränkung, um Doppelspu-
rigkeiten zu vermeiden. Konkret wird 
vorgeschlagen, dass Sachgeschäfte, 
die bereits in einer Kommission bera-
ten wurden, einer Redezeitbeschrän-
kung im Landtag unterliegen. 

Damit greift die Stiftung Zukunft.li – 
wenn auch in abgeschwächter Form – 
ein heisses Eisen auf. Die Forderung 

nach einer generellen Redezeitbe-
schränkung im Landtag kommt immer 
wieder auf, ist aber sehr umstritten. 
Wie eine für die Studie durchgeführte 
Befragung früherer Abgeordneter 
zeigt, wäre jedoch eine knappe Mehr-
heit dafür zu haben.  

Zur Teilnahme an der Umfrage 
hatte die Stiftung Zukunft.li alle Abge-
ordneten, die zwischen 2001 und heu-
te ein ordentliches Mandat bekleide-
ten, eingeladen. 57 Prozent haben sich 
daran beteiligt. Zudem wurden zwei 
Gruppengespräche durchgeführt, um 
gewisse Fragen zu vertiefen. Das Er-
gebnis ist ein nie dagewesenes Bild da-
rüber, wie Politiker die Landtagsarbeit 
in Liechtenstein erleben. 3 

Schönste Bücher 2024: «Lorenz Schierscher erzählt» und «Triennale 2024»  

Bei der gestrigen Prämierung der schönsten Bücher aus Liechtenstein 2024 im 
Regierungsgebäude in Vaduz erhielten zwei Bände das Prädikat «Ausgezeichnet», 
drei weitere lobende Anerkennungen. 7 Bild: ikr / Michael Zanghellini

Neues Casino in Schaan 
eröffnet am Freitag 
Seit dem Sperrlistenaustausch mit der 
Schweiz ist die Situation bei den Casi-
nos in Liechtenstein angespannt. So 
hat Ende Januar das LV Casino in 
Eschen laut eigenen Aussagen vor al-
lem deshalb geschlossen; auch andere 
Casinos meldeten Umsatzeinbussen. 
Doch trotz der erschwerten Bedingun-
gen wird bald ein neues Casino öffnen: 
Die Bauarbeiten beim Alpin Royal Ca-
sino im Rietacker in Schaan stehen 
kurz vor dem Abschluss, und am Frei-
tag, 21. März, wird um 11 Uhr der Be-
trieb für die Öffentlichkeit aufgenom-
men, wie Geschäftsführer Thomas 
Banzer die Medien gestern informier-
te. Neben einem modernen Spielange-
bot umfasst das Projekt ein Hotel mit 
31 Zimmern und ein Restaurant. 

Seit dem Jahreswechsel hat das bis-
herige Castle Casino in Vaduz seine 
Türen geschlossen. Mit der Eröffnung 
des Alpin Royal Casinos in Schaan 
wird die Lizenz dorthin übertragen. 
Der Standortwechsel wurde schon vor 
über einem Jahr angekündigt. Mit der 
Eröffnung des Alpine Royal Casinos 
wird es wieder fünf Casinos in Liech-
tenstein geben. (red)

Bernard feiert Tor in 
seiner Erstligasaison 

Das Mitteldrittel des Playoff-Finals 
zwischen den Erstligisten EC Wil und 
dem SC Rheintal läuft seit zwei Minu-
ten, als der bei den Rheintaler spielen-
de Julian Bernard im Slot an den Puck 
kommt, diesen eiskalt zum 2:2 ver-
senkt und die Arme jubelnd in die 
Höhe wirft. Der 20-Jährigen aus Mau-
ren gab dem Team Aufschwung. Nur 
90 Sekunden später ging es in Führung 
und erst Sekunden vor Spielende ge-
lang es dem EC Wil das Spiel auf seine 
Seite zu zwingen. Der SC Rheintal un-
terlag am Ende im Playoff-Finale doch 
mit 0:3. (red) 19
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Wie der Landtag gestärkt werden könnte 
Die Stiftung Zukunft.li hat anhand ihrer Studie vier Empfehlungen formuliert, die bei einer Landtagsreform berücksichtigt werden sollen. 

David Sele 
 
Jede Tätigkeit hat Vor- und 
Nachteile. So ist es auch bei der 
Landtagsarbeit. Im Rahmen ei-
ner Studie befragte die Stiftung 
Zukunft.li ehemalige und am-
tierende Landtagsabgeordnete 
unter anderem über ihre Belas-
tungsfaktoren und Motivations-
faktoren (siehe Grafiken).  

Vereinfachter Zugang zu 
Experten für Fachfragen 
In ihrer Studie kommen die Au-
toren zum Schluss, dass einige 
der belastenden Aspekte der 
Landtagsarbeit im Rahmen ei-
ner Reform adressiert werden 
sollten. Dies, um das Parlament 

als Ganzes zu stärken. Rund 
drei Viertel der Befragten ga -
ben an, dass sie sich einen ver-
einfachten Zugang zu Experten 
zur Klärung von Fachfragen 
wünschen, denn über einen 
professionellen Unterbau ver-
fügt das Milizparlament nicht. 
Die Studie kommt zum Fazit, 
dass der Parlamentsdienst hier-
für nicht geeignet ist, da sich 
Neutralitätskonflikte ergeben 
würden, wenn dieser politisch 
für verschiedene Parteien tätig 
sein müsste. Folglich wird die 
Beschaffung von Fachwissen 
für die politische Arbeit vor al-
lem als Aufgabe der Parteien 
gesehen. Es stelle sich jedoch 
die Frage, wie diese Dienste fi-

nanziert werden. Wenn nötig, 
könnte der Landtag im Rahmen 
der Parteienförderung entspre-
chende Mittel sprechen, so die 
Studienautoren. 

Kommissionen  
stärker einbinden 
Weiter wird eine Stärkung der 
Kommissionen als Weg ausge-
macht, um die Entscheide des 
Landtages mit mehr Fach-
kenntnis zu untermauern und 
vor allem den Landtag gegen-
über der Regierung zu stärken. 
«Kommissionen tragen aller-
dings nur zur Effizienzsteige-
rung bei, wenn die Ergebnisse 
breit akzeptiert sind und das 
Thema im Plenum nicht mehr 

von Grund auf diskutiert wird«, 
heisst es in der Studie, weshalb 
entsprechend eine Redezeitbe-
schränkung vorgeschlagen wird.  

Optionaler Zugang zu  
Sozialversicherungen 
Die Umfrage zeigt, dass Abge-
ordnete im Laufe der Legislatur 
das Arbeitspensum in ihrem 
Hauptberuf reduzieren. Finan-
ziell kann dies durch die Ent-
schädigung für die Landtagsar-
beit mindestens teilweise aus-
geglichen werden.  

Drei Viertel der Umfrage-
teilnehmenden sprechen sich 
jedoch für eine bessere soziale 
Absicherung aus. Die Studien-
autoren schlagen daher vor, 

dass für Abgeordnete auf frei-
williger Basis die Möglichkeit 
geschaffen wird, in eine Pen -
sionskasse einzuzahlen. Damit 
könnten Vorsorgelücken ver-
mieden werden.  

Separate Wahl  
von Stellvertretern 
Mit ihrer vierten Empfehlung 
nehmen sich die Studienauto-
ren den stellvertretenden Abge-
ordneten an. Derzeit sind die 
Stellvertreter jene, die unter 
den nicht-gewählten Kandida-
ten das beste Ergebnis erzielt 
haben.  

Die Stiftung Zukunft.li 
schlägt hingegen vor, eine sepa-
rate Wahl für Stellvertreter 

durchzuführen. So könnten sich 
Personen explizit für dieses 
Amt bewerben. Zugleich erhiel-
ten die gewählten Stellvertreter 
eine bessere demokratische Le-
gitimation. So könnten die 
Stellvertreter auch stärker ins 
parlamentarische Geschäft ein-
bezogen werden, ohne sich da-
mit in einer rechtlichen Grauzo-
ne zu bewegen. Denn klar ist für 
die Studienautoren, dass die 
Stellvertreter zur Entlastung 
der Abgeordneten nötig sind. 
Eine Vergrösserung des Parla-
ments im Gegenzug zu einem  
Verzicht auf Stellvertreter wird 
hingegen als kontraproduktiv 
erachtet, da dies die Effizienz 
mindern könnte.

Die Last des Mandats: Belastende Faktoren für Landtagsabgeordnete
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Radnetzausbau: Tempo 30 für Autos wird kritisch gesehen 
Während der Vernehmlassung zum geplanten Radroutenkonzept gingen zahlreiche Stellungnahmen bei der Regierung ein. 

Liechtenstein plant das Haupt-
radroutennetz auszubauen, Lü-
cken zu schliessen und die Si-
cherheit zu verbessern. Bis in 15 
Jahren sollen Fahrradfahrer ein 
durchgängiges Netz nutzen 
können. Für dieses Vorhaben 
wurde das Radroutenkonzept 
Liechtenstein mit über 100 
Massnahmen erarbeitet, das 
die Regierung vergangenen 
Herbst der Öffentlichkeit vor-
gestellt hat. Dabei geht es ins-
besondere auch um die Rege-
lung der Finanzierung: Das 
Land trägt den Grossteil der 
rund 60 Millionen Franken In-
vestitionskosten, während die 
Gemeinden vor allem für den 
Unterhalt zuständig sind.  

Das Ziel: Der Bericht soll 
noch vor Ende der Legislatur fi-
nalisiert werden. Doch das 
könnte schwierig werden, wie 
eine Anfrage beim Ministerium 

für Infrastruktur und Justiz 
zeigt: Bis zur Vernehmlassungs-
frist Mitte Februar gingen 13 
ausführliche Stellungnahmen 
ein – von fast allen Gemeinden 
sowie einigen Institutionen und 
Verbänden.  

Stellungnahmen  
in Prüfung 
«Das Hauptradroutenkonzept 
wird von den meisten sehr be-
grüsst», erklärte Generalsekre-
tär Maximilian Rüdisser am 
Rande einer Pressekonferenz 
vergangene Woche. Die Stel-
lungnahmen seien jedoch um-
fangreich, da der Bericht inklu-
sive Anhängen wie Massnah-
menblätter und Kostenschät- 
 zungen detailliert ausgearbeitet 
wurde. Derzeit analysiert das 
Ministerium die Rückmeldun-
gen. Viele beziehen sich auf die 
Massnahmenblätter und sind 

entsprechend spezifisch. «In 
den kommenden Wochen wird 
der Lenkungsausschuss des 
Projekts entscheiden, wie mit 
den unterschiedlichen Vorbrin-
gen in diesen Stellungnahmen 
umgegangen wird. Anschlies-
send wird das Konzept finali-
siert und soll der Regierung zur 
Beschlussfassung vorgelegt wer -
den», teilt das Infrastrukturmi-
nisterium auf Nachfrage mit.  

Getrennte Radwege  
statt Tempo 30 
Die Rückmeldungen decken 
ein breites Spektrum ab, wes-
halb sich laut Ministerium kein 
zentraler Kritikpunkt heraus-
kristallisiert. Einige Stellung-
nahmen sind öffentlich einseh-
bar, beispielsweise jene der Ge-
meinde Schaan, welche im 
Gemeinderatsprotokoll veröf-
fentlicht wurde. Die Gemeinde 

befürwortet das Radroutenkon-
zept generell und begrüsst die 
meisten Massnahmen und Vor-
haben. Eine Begleitmassnahme 
lehnt sie allerdings klar ab: die 
Führung eines Radschnellwegs 
im Mischverkehr mit einer 
Temporeduktion auf 30 km/h 
für Autos, wie sie etwa auf der 
Gapetschstrasse oder Eschner-
strasse vorgeschlagen wird.   

Die Gemeinde erkennt zwar 
Vorteile wie zum Beispiel weni-
ger Verkehr, verweist jedoch 
darauf, dass das Schaaner 
Stimmvolk Tempo 30 vor vier 
Jahren deutlich abgelehnt hat. 
«So, wie es im Bericht darge-
stellt ist, käme es einer Einfüh-
rung von Tempo 30 durch die 
Hintertüre gleich, vor allem, da 
es sich bei den fraglichen Stras-
sen um exponierte Strassenzü-
ge handelt», ist weiter zu lesen. 
Über Tempo 30 könne frühes-

tens in zehn Jahren wieder dis-
kutiert werden. Auch die soge-
nannten Netzunterbrüche auf 
diesen Strassenabschnitten 
sieht die Gemeinde kritisch. 
Dies würde bedeuten, dass der 
Verkehr beispielsweise nur als 
Einbahn geführt und der restli-
che Verkehr umgeleitet wird. 
«Das ist aufgrund des derzeiti-
gen Verkehrsaufkommens 
nicht denkbar», stellt die Ge-
meinde im Protokoll klar. 
Trotzdem ist der Gemeinde 
Schaan der Radwegausbau 
wichtig. Statt eines Mischver-
kehrs wünscht sie sich Lösun-
gen von getrennten Fuss- und 
Radwegführungen. Laut Proto-
koll ist die Gemeinde auch be-
reit, die höheren Kosten zumin-
dest in ihrem Zuständigkeitsbe-
reich in Kauf zu neh men. Auf 
Nachfrage bestätigt das Infra-
strukturministerium, dass auch 

andere Gemeinden die Tempo-
reduktion auf 30 km/h kritisch 
sehen. Aus diesem Grund wird 
die Begleitmassnahme im fina-
len Bericht wohl nicht weiter-
verfolgt.  

Wichtig ist, dass die Mass-
nahmen im aktuellen Radrou-
tenkonzept, für dessen Aus -
arbeitung bereits wichtige Ak-
teure wie die Gemeinden 
involviert wurden, nicht in 
Stein gemeisselt, sondern als 
Handlungsempfehlungen zu 
verstehen sind. Für die ver-
schiedenen Abschnitte sind in 
einem nächsten Schritt konkre-
te Machbarkeitsstudien oder 
detaillierte Projekte nötig. Eini-
ge Massnahmen lassen sich 
schnell umsetzen, andere erfor-
dern mehr Zeit – etwa, wenn 
noch Grundstücke fehlen.  
 
Manuela Schädler 


